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Nr. 105. Dienstag, 8. Mai 1877. — Morgen: Gregor N. 10. Jahrgang.

JntnPellation uiio Antwort.
Der Abgeordnete Dr. G i s I r a fammt Genossen 

richteten unterm 23. v. M . an das Gesarnrnt- 
Ministerium inbetreff der orientalischen Frage folgende 
Interpellation: „Is t die kaiserliche Regierung in
der Lage, über die Haltung der Monarchie beim 
äluebruche und dem eventuellen Verlaufe des russisch- 
türkischen Krieges Auskunft zu ertheilen? Und im 
bejahenden Falle: Welche Ziele und Zwecke werden 
vom gemeinsamen Ministerium ins Auge gefaßt, 
und wie gedenkt es dieselben zu erreichen?"

Per Minister de« Innern, Freiherr v. Lasser, 
t {antwortete diese Interpellation in der 253. Sitzung 
des Abgeordnetenhauses, wie folgt:

Die Haltung der Monarchie beim Ausbruche 
de« russisch-türkischen Krieges entspricht derjenigen, 
welche sie seit der Dauer der orientalischen Verwick- 
tungen eingenommen und conscquent beobachtet hat.

Ihre Bemühungen um die praktische Verbesse 
rung des Loses der Christen im Oriente find bc< 
tannt und wurden allseitig gewürdigt. Gleichzeitig 
waren ihre Bestrebungen auf die Erhaltung des 
Friedens und, als diese unmöglich geworden, auf 
Lokalisierung des Krieges gerichtet. Nachdem es den 
Bemühungen der Mächte nicht gelungen, den Krieg 
zwischen Rußland und der Türkei hintanzuhallen, 
ficht sich die k. und k. Regierung vor eine doppelte 
Aufgabe gestellt:

1.) Alles auszubieten, damit dcr Krieg feine 
europäische Complicat'ou im Gefolge habe;

2.) bezüglich der Consequenzen des Krieges auf 
die definitive Gestaltung der Dinge im Oriente den- 
jenigen Einfluß unter allen Umstünden zur Geltung 
zu bringen, welcher der Lage sowie den Interessen 
der Monarchie entspricht.

Zur Wahrung dieser Interessen behält sich die 
k. und k. Regierung auch nach Erklärung der Neu­
tralität Oesterreich. Ungarns die Freiheit ihrer 
Action vor.

ES ist der k. und k. Regierung bisher gelungen, 
der Entwicklung der Ereignisse ohne militärische 
Vorkehrungen zu folgen. Sie wird ihrem Grund­
sätze, den Staatshaushalt durch keine unmotivierte 
Mobilisierung zu belasten, treu bleiben, und erblickt 
auch jetzt keinen Anlaß zu militärischen Maßnahmen. 
Andererseits ist die Regierung sich bewußt, daß keine 
Macht im europäischen Orient näherliegende hoch 
wichtige Interessen wahrzunehmen hat, als Oester- 
reich-Ungarn. Sie kennt auch ihre Verantwortung 
in vollem Maße.

Bei alledem sieht die Regierung den Ereignissen 
mit Zuversicht entgegen. Sie schöpft diese Zuversicht 
aus den entschieden freundschaftlichen Beziehungen zu 
allen Mächten, au« der Offenheit, mit der sie die 
Zielpunkte der österreichisch-ungarischen Politik nach 
jeder Richtung rechtzeitig zum Ausdrucke gebracht 
hat; endlich aus der Ueberzeugung, daß Se. Majestät

der Kaiser und König, wo es Interessen der öster­
reichisch ungarischen Monarchie zu schützen gilt, aus 
die Hingebung feiner Völker und den Potr!oti«mn< 
ihrer Vertreter mit voller Sicherheit zählen kann.

In  dieser Zuversicht, sowie in dem Kraftgefühl, 
welche» der Besitz einer durch die Voraussicht der 
Vertretungikörper erfolgreich entwickelten Heere«» 
macht verleiht, sieht sich die Regierung auch gegen» 
wärtig noch in der Lage, der Stimme Oesterreich' 
Ungarns ohne Ergreifung militärischer Maßnahmen 
die nöthige Beachtung zn sichern."

Das Haus schien durch diese Antwort nicht 
besonders befriedigt worden zu sein.

Zur Förderung des katholischen Levens.
Der Katholikentag rühmt fich, da« Wunder» 

mittel erfunden zu haben zur Regenerierung der 
Gesellschaft, t« besteht au« einer einzigen Substanz, 
In der Tätigkeit de« S t. V i n c e n t i u S - V e r ­
eine«, dessen Aufgabe e« wäre, Afile für Knaben, 
Lehrlinge, Studenten n. dgl. in« Leben zu rasen 
und für Uebergabe sämmtkicher Krankenanstalten 
lediglich in die Hände von Ordenspersonen da« 
Wort zu ergreifen.

Also der St. VincentiuSverein soll in neuester 
Zeit seine Herrschaft über Jung und Alt, über Ge­
sunde und Kranke antrrten; der S i. Vincentiu?» 
verein soll da« derzeit gelockerte Band zwischen

Jeuilleton.

Die Erbin von Thorncombe.
« » « a n  nach dem Englischen. frei bearbeitet von 

Hermme g r a n k e n s t e i n .

(gortsetzung.)

Di- MuMnUn, einige Männer mit dunkeln
M 3 I, flen ,0n öu spielen, und Made­

moiselle Zoe begann einen fantastischen Tanz aus»
»"kühren, in welchem der Körper fortwährend in 
verschiedenen Stellungen sich dnhte und wendete

m  £  S W K T -  f,0‘ 3..

«.»Im®* K  %  W  •»

feine Ä S , “  11,1,1 - - - - - - -
Al« sie wieder auftrat und ein Lied sang,

studierte er da« Mädchen mit prüfenden Blicken
®.le i-tzt. ol« jte ruhig dastand, sehr vor) 

thetlhast aus.
Sie war sicherlich ein sehr hübsches Mädchen, 

groß und stark, von voller, üppiger Gestalt, mit 
kecken, schwarzen Augen, schwarzem Haar, rothen 
Wangen und dunklem Teint; sie hatte etwa« Zigeu 
nethafte« an fich, da« ihr gut stand.

Sie trug ein fantastisch geputzte« rothes Seiden­
leid, tief ausgeschnitten und mit langer Schleppe, 
und war ganz beloben mit falschem Schmucke.

Verwegen und schön wie eine Zigeunerkönigin, 
)otte sie etwa« in Blick und Wesen an sich, was 
bewies, daß sie sehr gut imstande war, fich selbst 
zu schützen. Dalyell war ein guter Menschenkenner, 
und er würde seine halben Erwartungen für seinen 
Glauben an ihre persönliche Reinheit und Grobheit 
des Wesen« eingesetzt haben.

„Ein fantastische«, oberflächliche« Geschöpf, aber 
ehrlich, dessen bin ich sicher", dachte er bet fich. 
„So ist also die Erbin von Thorncombe Manor 
endlich zum Vorschein gekommen!"

Sein häßlicher Mund unter seinem schwarzen 
Schnurbarte verzog sich zu einem bösen Lächeln.

„Ich werde beiseite treten müssen, um ihr 
Platz zu machen,' dachte er weiter. „Ich hatte 
Aussichten, Thorncombe Manor zu erben. Jetzt 
wird e« ihr gehören, und ich werde nicht« weiter 
haben, at« jährlich vierhundert Pfund und einen 
kleinen Landsitz! Bah! Wie wärs, wenn ich den 
Grafen und die anderen überlisten würde? Sie 
werden fie später finden. Wie wär«, wenn ich 
ihren romantischen Grillen schmeichelte — wenn ich 
diese keckäugige Schönheit heiratete, ehe fie sie fin­
den können? Bei Gott je! Da« Mädchen soll 
meine Frau werden, ehe der Gras fie entdeckt."

Inzwischen hatte Mademoiselle Zoe mehret e 
Lieder gesungen und verließ endlich unter rauschen­
dem Beifalle die Bühne.

Dalhcll und Mr«. Ryan warteten auf der 
Straße, al« in dem Gange eine Gestalt in einem 
langen Mantel und einer Kapuze auf dem Kopse 
erschien.

„D a s  ist fie!" sagte Mt«. Ryan. „D a s  ist 
Lolette. Ich will Sie ihr vorstellen."

9. Kapitel.
D ie  V e r l o b u n g .

Der Salon im Taxushofe war ein lange», 
breite«, etwa« alterthümlicheS Gemach, mit sehr 
tiefen Fensternischen und in einem Stile möbliert, 
der mehr der Bequemlichkeit als der Eleganz hul­
digte, obwol auch die letztere durchaus nicht ver» 
geffen war.

S ir Hugh verharrte viele Minuten in banger 
Erwartung. Er horchte aus jeden Fußtritt in der 
Halle, während Diana im Studierzimmer ihre« 
Vater« war.

Er hörte fie nicht durch die Halle kommen. 
Plötzlich drehte er sich um und sah fie mit zögern­
den, schüchternen Blicken aus sich zukvmmen.

(Fortsetzung folgt.)



Knecht uns Herrn, Arbeitsnehmer und Arbeitsgeber 
fe|ur und inniger knüpfen; der BincentiuSverein 
soll die derzeit getrennten Nationen in dem viel­
sprachigen Oesterreich fest aneinander ketten; der 
VincentiuSvmin soll die heidnisch gewordene Welt 
bekehren und in den Tempel der alleinseligmachenden 
Kirche zurückführen; der BincentiuSverein wird den 
Glauben stärken und die schwebenden großen TageS- 
fragen lösen.

Die Mission des BincentiuSverein- ist wahr­
lich eine umfangreiche, eine große! Er soll berufen 
werden, die Bevölkerung Oesterreichs aus dem Tau­
mel, in den sie verfallen, aufzurütleln und sie radikal 
umzugestalten; diese Umgestaltung soll sich durch 
allseitige Umkehr zum „Lichte der ewigen Wahrheit" 
vollziehen. DaS Radikalmittel zu dieser Umgestal­
tung ist die „christliche Liebe"; durch dieses Wunder­
mittel würde der rücksichtslose Egoismus geheilt,

Die russische Armee scheint bei Galatz über 
die Donau setzen zu wollen. Große Massen schweres 
Festungsgeschütz langen täglich bei Galatz an und 
werden am Ufer placiert.

Ein Telegramm des Kommandanten vonBa- 
tum vom 3. d. signalisiert ein kleines Gefecht mit 
für die Russen ungünstigem Ausgange.

Die russische Kavallerie erschien am 30sten 
April vor KarS und bestand einige kleine Schar« 
mützel mit den türkischen Vorposten. Als aber 
die türkische Kavallerie, von Fußlruppen und Geschütz 
ausreichend unterstützt, vorging, zogen sich die Russen 
zurück und machten eine Flankenbewegung nach 
Westen, ohne den Kampf aufzunehmen. Als Makhtar 
Pascha am 1. Mai abends merkte, do£ es die Ab­
sicht der Russen sei, KacS einzuschiießen, zog er sich, 
in der Festung ausreichende Besatzung zurücklassend, 
mit dem Reste seiner Slreitmachl nach Bardiz zurück

würden die Irrlichter ausgelöscht, würden die Men- Die Russen folgten langsam, gingen aber noch einmal 
schen dem Himmel zugeführt werden. Der Bin- zurück, ohne anzugreifen. Am 2. Mai stellten die 
ceniiuSverein hätte Sorge zu tragen, daß in den Russen ihre Artillerie vor Kar« auf und begannen 
Volks-, Fach- und Fortbildungsschulen, Lehrwerk- aus 24 Geschützen ein Bombardement gegen die 
ftätten und Hochschulen der christliche Geist geweckt Festungswerke. Es entspann sich ein sehr scharfes 
und genährt werde; in erster Linie würde durch Gefecht, das mit dem Rückzuge der Russen endigte. 
Gründung von „Lehrlingsvereinen" die christliche > Das Wetter ist jeder wichtigem Truppenbewegung 
Reorganisierung der Gesellschaft erzielt werden können, 
mtd als die beste Stütze derselben würden sich ka­
tholische „Meistervereine" bewähren.

Der Katholikentag betont, daß der Staat 
Männer von Kopf und Herz, voll warmer, auf 
opfernder Liebe zu Gott, Kaiser und Vaterland 
brauche; eine solche Generation zu erziehen, ist die 
Ausgabe de» Christenthums, ist namentlich die Auf 
gäbe des VincentiuSvereineS und seiner Filialen.

Wir beglückwünschen den Katholikentag, der in 
dem V incent iuSvere ine das Arcanum zur Re 
Organisierung der gestimmten geistig (?) und mo 
ralisch verfallenen menschlichen Gesellschaft gefunden 
zu haben vermeint. Selig sind, die da glauben, 
denn ihrer ist das Himmelreich I W ir sollen es 
also im Vaufe der Begebenheiten erfahren, daß der

äußerst ungünstig
Längs der Grenze von B a t u  m bis Ba jaz id ,  

vom Schwarzen Meere bis zur persischen Grenze, 
einschließlich Erzerum, Wan und anderer Punkte 
des asiatischen Kriegsschauplatzes, stehen 116 Ba­
taillone türkische Infanterie (davon 6 Schützen), 
29 Escadrvnen, 23 Feld-, 8 Gebirgsbatterien, 17 
Kompagnien Festungsartillerie und 10 Kompagnien 
Sappeurs.

Die türkischen Monitors «öffneten am 6. d. 
ihr Feuer auf B r a i l a .

selben Momente hat die Bukarest» Regierung mit 
den Russen eine Convention abgeschlossen und den­
selben das ganze Land, dessen Verwaltung, Eisen­
bahnen und alle Hilfsquellen überliefert. Die rumä­
nische Regierung hat sonach nicht nur gegen ihre 
eigene Verfassung gehandelt, die sie angeblich an 
dem Eingehen auf das Verlangen der Pforte hin­
derte, sondern sie hat auch direkt den Pariser Ver­
trag verletzt, welcher die Existenz Rumäniens ga­
rantiert. Dieses Vergehen der rumänischen Regie­
rung sei unverschämt (impudent) und gegen alles 
Recht und Ueberetnkommen. Die Regierung Ru­
mäniens ha: dadurch selbst das Land preisgegeben, 
sie hat den Schutz der Mächte verwirkt, und die 
Pforte erkenne diesen, den Pariser Vertrag verletzen­
den Act der rumänischen Regierung nicht an. Der 
angeblich unangemeldet geschehene Einmarsch der 
Russen sei eine sichtliche Finte, nur daraus berechnet, 
das illoyale Vorgehen der Bukarester Regierung zu 
maskieren. Die Vertreter der Pforte wurden an­
gewiesen, diese Note £ur Kenntnis der Großmächte 
zu bringen und denselben eine Eopie zurückzalasse».

Der englische Gesandte in Teheran er­
hielt den Auftrag, dem Schah zu erklären, daß» 
wenn Persien die Feindseligkeiten gegen die Türkei 
eröffnen sollte, England den persischen Meerbusen 
durch seine Flotte occupieren werde.

Politische Rundschau.
Laibach, 8. Mai.

_  _ In la n d . Wie verlautet, sollen die zur Fest
BincentiuSverein folgende Agenden übernimmt': die I ftellung der Quoten zu entsendenden Re gn i co la r  - 
Handhabung der Dienstbotenordnung, die Jurisdiction De pu ta t i on en  schon am 15. d. in Wien zu­
in Gewerbssachen, den Ausgleich zwischen den ver- stimmentreten
schiedenen Nationalitäten in Oesterreich, die Wieder­
einsetzung der rörnisch-katholisaim Kirche als Staats

Sicherem Vernehmen nach will die u « g ar i s ch e 
Regierung die in dem Entwürfe des Z o l l -  und

kirche, die Beseitigung deS Aberglauben» und der Handelsbündnisses vorkommende Bestimmung,
Jrrthümer, die Heilung des Egoismus, die Vor 
btreitung zum himmlischen Vergnögungszuge der 
gesummten Christenheit, die Gründung und Leitung 
von Schulen, die Heranbildung intelligenter und 
patriotischer Staatsbürger u. f. w.

Wir wissen eS, daß die Kirche einen großen 
Magen besitzt und viel vertragen kann, aber es 
übersteigt die Grenzen der Humanität, dem Bin 
tentiueoereine die Tragung all dieser Lasten auf

wonach der neue Bündnisvertrag mit 1. Ju li in 
Kraft zu treten habe, fallen lassen. Es würde sohin 
einfach das bestehende Bündnis bis 31. Dezember 
l. I .  prolongiert.

Handclsmintfler R. v. Chlumecky erblickt in 
dem großen Eisenbahn-SanierungSgesetze, wie die 
„Mont.-Revue" berichtet, „den Brennpunkt seiner 
Action auf diesem Gebiete" und drängt deshalb, 
daß das Gesetz noch vor Beginn der AuSgleichSver-

zuerlegen. Möge die klerikalen Tendenzen huldigende Handlungen zustande komme
Bevölkerung immerhin die Action des BincentiuS 
Vereines in den aufgezählten Dingen in Anspruch 
nehmen; jene Partei, deren Gesinnung wir zum 
Ausdruck bringen, wird auf ihren Lebe«Spfaden, für 
Freiheit und Fortschritt begeistert, wie bisher inner­
halb der Grenzen des Erlaubten sich fortbewegen 
unj auf diesem Wege „zum Lichte der ewigen 
Wahrheit" zu gelangen trachten. In  den Reihen

Ausland. Der „Post" wird aus toten ge­
meldet, Oesterreich und Deutschland würden 
bezüglich der Neutralitätserklärung gemeinsam Vor­
gehen.

Die P f o r t e  ließ am B e r l i n e r  Hose amt­
lich erklären, daß sie infolge Vorstellung der deut­
schen Regierung die Ausweisung der russischen 
Unterthanen au« der Türkei zurückzieht, und daß

der l i be ra len  Bevölkerung Oesterreichs wird der sie das Protektorat bet deutschen Vertretung über
B i n ce n t i u Sv e re i n  keinen Käufer für sein Pro- 
gramm finden!________

Vom Kriegsschauplätze.
Der Oberkommandant der russischen Ope- 

ration-armee, Großsürst N i k o l a u S, ist behufs I n ­
spizierung der Stellungen an der untern Donau
in Galatz eingetroffen. .    _  .

Der russische rechte Flügel bewegt sich gegen rumänische Minister des Aeußern dir an die rumä 
Bukarest. Nach anderen Meldungen ist eine ru f «  »*«*—• k°** nu*
fische Truppenabtheilung in Urziceni an der Ja

russische Unterthanen und Etablissements anerkennt; 
jedoch behält sie sich vor, in einzelnen Fällen ver­
dächtige Individuen auszuweisen. Personen, die im 
offiziellen russischen Dienste standen, sollen binnen 
noch zu bestimmender Frist das Land verlassen.

Die P f o r t e  hat eine C i r c u l a r n o t e  an 
ihre diplomatischen Vertreter im Auslande folgen­
den Inhaltes gerichtet: „Zu derselben Zeit, wo der

Zur Tagesgeschichte.
- A n s  dem czechi schen L a g e r .  Die Tzechen 

sind infolge der letzten türkenfreundlichen Erklärung des 
Papstes außer Rand und Band geralhen. Die nationale 
czechifche Partei droht: „Wenn der Katholizismus nicht m it 
dem Slaventhum gehen will, jo wird dar S l a v e n t h u m  
sich v om K a t h o l i z i s m u s  l o s s a g e n . "  Die feu­
dale Herrschsucht, die wieder erringen möchte, was sie ver­
loren, und die nationale Herrschsucht, die nach etwas trachtet, 
das sie nie besessen, setzen also auf beiden Seiten auf der­
selben Karte und treiben eine wie die andere mit dem Katho­
lizismus denselben Schacher; eine jede steuert auf ihr Ziel 
lo8, das mit den Interessen der katholischen Äitche nicht das 
Mindeste zu thun hat, und schützt die letzteren vor, um  so 

vielleicht rascher vorwärts zu kommen.
— G e f ä n g n i s - K o n g r e ß .  AufbesondernWunsch 

des Königs von Schweden und infolge Ausbruchs des russisch- 
türkischen Krieges ist der internationale Gefängnis-Kongreß, 
der im August dieses Jahres in  Stockholm tagen sollte, bis 
nächstes Jahr verschoben worden.

— A u s  dem  B a t i c a n .  Der Papst empfing am 
6. d. M . 1500 französische Wallfahrer und profezeite ihnen, 
auf das heftigste eifernd, die baldigste Wiederherstellung der 
weltlichen Herrschaft. Stützt sich diese Profezeiung auf die 
Säulen der Unfehlbarkeit ?

— E in  h o c h w ü r d i g s t e r F a l s c h m ü n z e r .  Der 
Bischof de la Paz in B oliv ia , Monseigneur E l a v i j o , 
einer der Heißsporne der päpstlichen Unfehlbarkeit auf dem 
letzten Eoncil, hat feine Laufbahn damit beendet und seine m 
Apostolate dadurch die Krone aufgesetzt, daß et falsche M ün­
zen prägte. Von Europa hatte er sich das nvthige Werkzeug 
und einige Spezialartisten mitgenommen, welche letzteren 
die Kunst der Falschmünzerei, die in Bolivia stark in  Ver­
fall geraden war, wieder in  Schwung bringen sollten. Dieser 
glückliche Gedanke wurde aber dort nicht richtig aufgefaßt. 
Allem Anscheine nach haben Materialismus und Atheismus 
in  jenem Lande die Oberhand gewonnen, wo früher die 
Frömmigkeit unumschränkt herrschte. Die Verfolger der 
Kirche haben nämlich Msgr. Elavijo und feine Münzgenossen 
ins Gefängnis geworfen. Die letzteren sitzen noch darin, 
dem Bischof aber gelang es, aus dem Gefängnis zu ent­
wische«. Das Spaßhafteste an der ganzen Geschichte aber 
ist, daß der unbezahlbare Bischof, welcher das Geld seiner 
Gläubigen als Peterspfennige für den heiligen Vater sam­
melte, den Papst m it falschen Münzen bezahlte.

nische Regierung seitens der Pforte gerichtete Ein-
.___TT,___ ^___u _ ladung, sich derselben anzuschließen, damit erwiderte,

iomnitza und auf halbem Wege zwischen Bukarest I daß die Regierung des Fürsten Carol in dieser An- 
ui'd Buseu eingetroffen. Bei Bukarest in Banjassa gelegenheit nicht selbständig beschließen könne, son- 
soll ein großes Lager, und zwar für einen größeren dein vorerst das Votum der gesetzgebenden Kam- 
Kavalleriekörper angelegt werden. I mern einholen müsse, zu derselben Zeit, fast in dem'

Lokal- und Provinzial-Augelegeuheiten. 
Griginai-Sorrespollden).

Töp li»  in  U n te rkra in . Unser freundlicher Badeort  

rüstet sich bereits zur Eröffnung der Badesaison, «eiche aut 
15. d. stattfindet. Im  Laufe dieser Woche wird das »ad- 
hauS fettig ; schon im vorigen Herbste wurde mit den Adaptie-



rungen begonnen, es wurden Spazierwege hergestellt, es 
wurden die schadhaften Objekte im Hause und im Parke 
«pariert; der fürstliche Forstmeister, Herr M . H l a d i k, leitet 
die ganzen Adaptierungsarbeiten, den Erweiterungsbau des 
Badhauses, die Verschönerungsarbeiten im Parke, in  wel­
chem eine Restauration errichtet wird, welche Grazer Märzen­
bier, gute Weine, kalte Slicht, Milch u. a. serviere« will. 
Der Badepächter, Herr K u l v w i z , w ill durch Beistellung 
einer Bade-Musikkapelle, die im Speisesalon, auf dem Platze 
vor dem Badehause und im Parke musizieren wird, für 
Unterhaltung seiner Badegaste eifrigst besorgt sein. Herr 
$  u l o » i z , zugleich praktischer Arzt, wird mit bedeuten­
den Opfern den heimatlichen Kurort recht angenehm aus» 
zußatten bemüht sein und w ill den Badebedürftigen im 
Lande den Besuch eines fremden Badeorte- ersparen.

Töpliz in Unterkcaiu hat durch die Heilkraft seines 
Wassers bereits die Aufmerksamkeit fremder Provinzen auf 
sich gezogen, der Zufluß der Badegäste steigt von Jahr zu 
Jahr; in den Räumen des Badhauses und im Parke wird 
der Commodität der Badegäste volle Rechnung getragen und 

von diesem Bateorte jeder in anderen Badeorten herrschende 
kostspielige Luxus, der den Säckel der Badegäste Unverhältnis, 
mäßig belastet, serngehalten werden.

— ( A u s  d e n  s l o v e n i s c h e n  B l ä t t e r n . )  Die 
nationalen B  älter fahren fort, die „Pracht und Herrlichkeit" 
der ohne Sang und Klang begrabenen national-klerikalen 
Landtagsmajorität zu preisen. „Slovenec" leitartikelt wie 
f°l 8t '• „ I n  letzter Stunde erwies unser Landtag dem Lande 
zwei große Wolthaten: die Aufstellung eines landwirthschast- 
lichen Wanderlehrers und die Erbauung eines neuen Irre n ­
hauses. Die Thätigkeir des krainischen Landtages ist ähnlich 
einem Menschen, der eine Krankheit in  sich trägt. Die 
Krankheit des Krainer Landtages besteht in  den „nemSfuta- 
rischen" Abgeordneten, die jederzeit opponieren, wenn es sich 
um das Wol der Nation handelt. Heuer stimmten diese 
Abgeordneten sogar gegen die Bestellung des für das Land 
fo notwendigen Wanderlehrers und gegen den Bau des so 
notwendigen Irrenhauses. Die „NemSkutarj," beschuldigten 
die Landtagsmajorität der Verschwendung. Wären die 
„92em6futarji" am Ruder, so würden sich die Landesumlagen 
s'ck'er noch höher stellen. Dr. BleiweiS hat denselben ganz 
gehörig unter die Nase gerieben, daß nur Der Nationale ein 
Herz für die N otion habe. Die „NemSkutarji" haben durch 
Aussälle auf die Landtagsmajorität die Sessionsdauer deS 
Landtages nur verlängert. Bei den nächsten Landtagswahlen 
werden die nationalen Wähler den „nemskutarischen" Markt 
schreiern kein Gehör schenken." Diesen Expektorationen er 
widern wir, daß es für Krain dringend nothwendig gewesen 

wäre, einen Wanderlehrer abzusenden, der die Bevölkerung 
über das Verfassungswesen, über die liberalen Institutionen 
der Neuzeit, über die Vorzüge der neuen Schule, über den 
tngen Anschluß des Landes Krain an Wesammtösterreich, 
Aber die unwirtschaftliche Gebarung der national-klerikalen 
landtagsmajorität, über die energische, muthige und männ­
liche Shätigleit der, l i b e r a l e n  „nemskutarischen" Bevöl- 
«tungätreijen atigehötigen LandtagSabgeordneten aufzuklä- 
ttn und den gelammten Wahlberechtigten naheznlegen hätte, 
6,i den nächsten Wahlen vorsichtiger und zeitgemäß vorzu- 
Wen, damit in der nächsten Periode Männer in die Land.

, ,a9«fiube Berufen werden, die nicht das Wol einzelner 
^ttonal-klerikaler Parteigenossen, sondern das Wol deS 
8 a n 1 e n L a n d e s  K r a i n  zu fördern geeignet sind.

t6e sich die Klerisei weniger m it politischer Kannegießerei 
®*td mehr mit Moralpredigten befassen, so würde die Gestion 

enti <btaaiScmrojlte6 und jene des Strafgerichtes wesentlich 
Bano^b Die Sorge um einen g e f u n d e n  Zu-

£ande/8 <* e’^eä "bliegt in erster Linie dem Klerus des 
n . ’ et t l 'te vor allem gegen die Irrlehren, die in den 

und ' Cn a l e  n Blättern tagtäglich gepredigt werden, auf, 
«u ®lr diirften uns nicht irren, wenn w ir die Behauptung 
gn„ f en' ta6 bann die bisherigen Räume in  unserer Irren« 

U lt 9fBügen werden. Die Zeit der Regentschaft des 

L  ”  tiou" und seiner schwarzen Gesellen ist vorüber,
r  ^  iu t Erkenntnis des Wahren und «nten ist nahe,
u ,.!” 1* ' heute oder morgen eintreten, die W irth.
oün ”  aj , D n « l - f t l e r i ( a l e n  ist eben auch dem 

8«metnitn Krach verfallen. -  „Booenec* versäumt eS

«  f L  £  A p o l i t i s c h e n  Irrwegen zu wandeln, 
- 9 ‘ '  ^ en' ba6 "äs heurige Jahr für unS von 
6er Wichligkett sein werde. M it der Okkupation Bos-

niens und der Herzegovina seitens Oesterreichs kann Kcoazien 
sich ans den Armen der Magyaren befreien, indem durch 
diese Okkupation daS s l av i sche Element wesentlich gestärkt 
würde.'' Im  Lager der „Nem lfutars" verzichtet man auf 
diese Stärkung; dort wünscht man die Stärkung des Ber- 
fassungSgedankenS, die Ausbreitung der geistigen Kultur und 
Ausklärung. Wozu noch f r e m d e s ,  unkultiviertes Land 
okkupieren, wenn im e i g e n e n  Lande noch so viel Arbeit 
bevorsteht? — Monsignore „Glovenec" verspricht sich von 
den Beschlüssen des Wiener K a t h o l i k e n t a g e s  bedeu­
tende Erfolge, er ruft im Geiste des Profeten aus: „Der 
erste große Katholikentag wird Oesterreich v e r j ü n g e n  
und die Gläubigen aus ihrem Schlaf wecken. Er ist das 
Morgenrot^ einer bessern Zukunft 1" „Slovenec" schwelgt 
in  süßem Träumen, aus welchem ihn die Posaune des un­
parteiischen Weltgerichte- wecken dürfte. Oesterreich ist infolge 
der unverantwortlich geduldeten Action der Klerikalen, infolge 
der vonseite der Klerisei sistematisch betriebenen Volksver­
dummung a l t  geworden; die Trompete der Göttin geistiger 
Freiheit ruft Oesterreich aus der langjährigen Lethargie wach, 
zum neuen, modernen, verfassungsmäßigen Leben. Oester­
reich wird auf den Bahnen der Verfassung und Aufklärung, 
trotz den Beschlüssen des Katholikentages, des feudal-kleri­
kalen Possenspieles endlich satt, sich verjünge*. Das Mor» 
genroth der geistigen Befreiung aus klerikalen Fesseln wird, 
es muß in  Bälde in allen Gauen des schönen Oesterreich 
anbrechen. Der finstern Nacht folgt lichter T a g !

— ( A u f  t e r n ß a i b a c h e r  S c h i e ß s t a n d e )  wur­
den bei dem am 6. d. (lattgefundenen Eröffnungsschießen 
von nachgenannten Herren Beste gewonnen: Auf der Fe l d  » 
scheibe 400 Schritte (größte KreiSaiizahl): 1. Best (15 fl.) 

Viktor @ a 11 6 mit 80 Einheiten ; 2. Best (10 fl.) Jolef Z  e - 
n a r i  m ir 75 Einheiten; 3. Best (5 fl.) Emerich M a y e r  
mit 73 Einheiten. — Auf der S t a n d s c h e i b e ,  200 Schritte 
(tiefster Schuß): 1. Best (15 fl.) Josef L o r e n z  i ;  2. Best 
(10 fl.) Joses ® l e i ro et ß; 3. Best (5 fl.) Peter I u g o v i z .

— ( K i n d e s m o r d . )  Vor elf Monaten gebet eine 
in der hiesigen Tabakfabrik bedienstete Arbeiterin ein Kind. 
Die Geburt wurde nicht verheimlicht; vor etwa drei Wochen 
bemerkten einige dieser Arbeiterin nahestehende Personen 
den Abgang dieses Kindes, die M utter desselben gab über 
das Verschwinden desselben widersprechende Auskünfte, man 
bemerkte an der M utter eine wesentliche Veränderung, na­
mentlich auffallende Zerstreutheit, es verbreitete sich da« Ge­
rücht, diese Weibsperson habe ihr Kind in  die Fluten der 
Save gestürzt, der Verdacht nahm greifbare Gestalt an, die 
städtische Sicherheilswache verfolgte diese Gerüchte und über­
gab diese des Verbrechens des Kindesmordes dringend ver­
dächtige Arbeiterin gestern dem kompetenten Untersuchung«- 
gerichte.

— ( S e l b s t m o r d v e r s u c h )  Gestern nachmittags 
wollte sich ein Schustergeselle im Kosler'schen Walde durch 
Erhängen selbst entleiben, wurde jedoch von einem jungen 
Manne durch Abschneiden des Strickes rechtzeitig gerettet.

— ( A u S  de r  B ü h n e n w e l t . ) Die Gesellschaft 
van H e l l  spielt derzeit in  Pola, macht dort gute Geschäfte, 
und als ceue» Mitglied derselben wurde unsere talentierte 
kleine G r ü b e t  engagiert.

— ( D i e  komi sche O p e r  „ L e n a t d o  u n d  
B l o n d i n e ' ' ) ,  welche gestern iw  hiesigen Redoutensaale 
zum Vortheile der Abbrändler in  Waitfch zur Aufführung 
gelangte, erfreute sich auch gestern einer sehr beifälligen 
Aufnahme; die Herren Z a f i t t a ,  T i l l  und S c h ä f s e r ,  
Frau O d i  und der gemischte C h o r  leisteten auch gestern 
Vorzügliches.

— ( S e l b s t m o r d v e r s u c h . )  Die in  Triest be­
dienstete M aria B. aus Senosetsch stürzte sich am 6. d. in 
einem Anfalle t e l i g i ö s e n W a h n s i n n e s i n d e n  Sattele 
Stande. Es gelang den Bemühungen eineS Matrosen und 
eines Schiffsarbeiters, diese 31jährige Weibsperson dem Tode 
des Ertrinkens zu entreißen.

— ( F ü r  A l p e n f t e n n d e . )  Die in Klagensurt 
zum Bortheile des Großglocknerheus-BanfondeL arrangierte 
Lotterie nimmt hinsichtlich des Losabsatzes guten Verlauf. 
Die am 6. d. in Jflagenfurl eröffnete Ausstellung der w e rt­
vollen Gewinste war von mehr als 500 Personen besucht. 
Die Ziehung findet orn 28. d. stett.

— ( B ü r g e r m e i s t e r  - V e r s a m m l u n g e n . )  

Das Ins titu t der Bürgermeister-Versammlungen erfährt nach 
Bericht der „Klagenf. Ztg." im nachbarlichen K ä r n t e n  
eine sorgsame, loben«- und nechahmungswerthe Pflege. Die

letztabgehaltene Versammlung beschäftigte sich mit folgenden 
Fragen: 1.) Z u s t ä n d i g k e i t s f r a g e :  M it Personen, 
welche sich durch mehrere Jahre ohne Heimetschein in einer 
Gemeinde aufhalten, ist ein Protokoll anszunehme« und die 
Zuständigkeit auszuforschen. Läßt sich die Zuständigkeit in  
einer anderen Gemeinde nicht konstatieren, so ist die Auf­
enthaltsgemeinde verpflichtet, den Heimatschein euSzustellett. 
2.) Bei Ertheilung der M  u ( i 11 i c e n z e n ist eußer Ver­
wendung des vorschriftsmäßigen Stempels und nebst der 
Licenzgebür und der Gebür für Offenheiten des Gasthauses 
auch die Dtufikantengebür einzuheben. 3.) Die f. k. Gen­
darmerie ist beauftragt, das M e l d u n g s w e s e n  in  den 
Einkehrgasthänsetn strenge zu kontrollieren. 4.) Kranken« 
aufnahme in den allgemeinen K r a n k e n h ä u s e r n :  
Arbeitsscheue Individuen lassen sich oft in Krankenhäuser 
aufnehmen, um für einige Tage Kost und Quartier zu er­
langen. Hiedurch erwachsen der Gemeinde große Kosten. Der 
Herr Vorsitzende Ullmann theilt mit, daß der kärntnerische 
Landesausschuß schon eine diesbezügliche Weisung an die 
Krankenhausverwaltung in Klagensurt erlassen hebe. Hier- 
eus wird der Wunsch ausgesprochen, der kärntnerische Landes­
ausschuß möge die Landesausschüsse der übrigen österreichi­
schen Länder ersuchen, dass dieselben die KrenkenheuSverwal- 
tungen zur entsprechenden Vorsicht mahnen sollten. 5.) Weg- 
gebttr bet G e t n e i n d e b e o m t c n  u n d  D i e n e r .  Hie­
bei ist sich an die Bedingungen zu hellen, unter welche« 
der Beemle oder Diener ausgenommen wurde. Für Privat- 
Zustellungen kann der Diener von der Partei die Zustellung-« 
gebür verlangen; für gerichtliche Zustellungen ist die Gebür 
der Partei oder dem Gerichte zu verrechnen. 6.) Die Kosten 
der Revision bezüglich der neuen M e ß e  u n >  G e w i c h t e  
durch den Aichmeister hat die Gemeinde, beziehungsweise 
die beanständete Partei zu tragen. 7.) Die © t e u e r -  
execution durchzuführen, ist die Gemeinde gerade nicht ver­
pflichtet. Diese wird den Gemeinden nur deshalb übergeben, 
damit den Parteien Kosten erspart werden. 8.) Die protokol­
larische Aufnahme des Ansuchens um SteuerzahlungSsrist ist 
stempelsrei. 9.) Nach § 82 der Gemeinde-Ordnung können die 
Gemeindeumlageti durch daS k. k. Steueramt eingehoben werden. 
10) Jede Gemeinde soll möglichst für Versorgung der eige­
nen A r m e n  sorgen und alle Fremden auS der Gemeinde 
weisen und den! Bettelweseu möglichst Einhalt thun. 11.) Die 
Einquartierung der Gemeinde-Armen von HauS zu Heu­
wird zweckmäßig befunden. 12.) Die Versammlung beschließt 
die Bitte, daß die k k. Landesregierung den herumziehenden 
Z i g e u n e r n  keine Musikbewilligung für des Land er­
te ilen  möge, denn diese Leute stützen sich immer darauf, 
daß sie die Bewilligung zum Herumgehen von der Regie­
rung haben.

Zur volkswirthschaftlichen Lage.
L  . .  . . Der nun ausgebrochene Krieg zwischen Ruß­

land und bet Türkei hat den KurS aller Papiere tief 
niedergedrückt. Die österreichisch - ungarischen Eisenbahn« 
Obligationen, welche leider schon früher durch verfehlte M a­
nipulationen schwer geschädigt wurden, find durch die un­
gewisse Zukunft noch mehr in Mißkredit gekommen.

Und dennoch können die Bahnen eine vorteilhafte 
Wendung unserer finanziellen Misste anhoffen machen, 
vorausgesetzt, unsere Diplomaten würden weislich euf ihren 
durch zwei Jehte gepflückten Lorberen ausruhen und ent­
schieden sich, sich jeden Schrittes zu enthelten, der die Mög­
lichkeit bietet, glauben zu können, daß Oesterreich nochmal­
eine so verhängnisvolle P ilitik  inszeniere wie im Krimkriege.

Der beiweitem bevölkertste Theil Westeuropa'« braucht 
jahraus jahrein bedeutende Zufuhren russischen, rumä­
nischen und ungarischen Getreide«, selbst die diesseitige 
Reichshälfte perticipiert hiezu, wenn auch in bescheidenem 
Meßstebe. Wer in  Geletz, Jbreile und besonder« in  Odessa 

gewesen, kann kaum fassen, wo die vielen Schiffsladungen 
mit Getreide Verwendung finden. Schon durch die Vorberei« 
Hingen zum Kriege ist fest eller See-Merkantilverkehr brech 
gelegt, beim Ausbruch desselben wird er natürlich ganz 
aushören und unsere Bahnen bieten allein die Möglichkeit, 
die europäischen Märkte mit Getreide zu versorgen, sowie 
m it Schlachtvieh und Wolle, deren Erzeugung in  Süd­
rußlend in  letzterer Zeit bedeutend zugenommen hat. Auch 
wurden Südrußland und die Donanfürstenthümer auf dem 
molfeilen Seewege m it englischen und französischen Waren, 
zum Scheden unserer Industrie und Bahnen, versehen.



Dieser Transport muß nun ebenfalls unsere Grenzen pol­
steren

Bei dieser Verschiebung Lei Handelsverkehrs könnte nun 
die niher gelegene österreichische Industrie m it wahrschein» 
liüew Erfolg versuchen, sich neue Absatzquellen zu verschaffen. 
M an behauptet freilich m it «echt, daß während de- Krieges 
Handel nnd Verkehr nicht gedeihen können. 61 gibt aber 
keine Hegel ohne Ausnahme, und leicht ist e8 zu beweisen, 
daß ein lokalisierter Krieg zwischen Rußland und der Türkei 
Oesterreich die M itte l bieten w iitte, der allgemeinen Ver­
armung Einhalt zu thuu und einet besseren wirthschastlichen 
Zukunft entgegen zu gehen.

Vollkommen unbewaffnete Neutralität ist jedoch hiezu 
die unumgänglich «othwendige Basis; dadurch Hai man auch 
den großen Vortheil, ohne schwer zu tragende Ausgaben 
imstande zu sein, je nach dem Resultate res wahrscheinlich 
lange Dauernden Krieges die Maßregeln zu ergreifen, welche 
nothwendig werben, um die künftige Wolfahrt der Mon­
archie stcherzustellen.

M an suchte dabei auS (»genannten politischen Rück­
sichten der Industrie und dem Verkehr Fesseln anzulegen 
nnd Anordnungen vom Stapel zu lassen, wie z. B. das 
Pferde-Äuifuhrverbot. Möglicherweise wird damit ein mo- 
mentaner Bedarf der Armee schneller und billiger gedeckt 
werden können, aber andererseits schädigt man ausnahmslos 
alle Pferdebesitzer und zugleich damit das Nationalvermögen. 
Man halte nur Rundschau auf den Märkten und man wird 
sich leicht überzeugen, um wie viel der Werth der Pferde 
überall gefunken. Wenn die Pferd,zucht keinen Nutzen mehr 
obwirft, so wird selbe natürlich beschränkt, alle Mühen und 
Auslagen de« Staate« zur Hebung derselben find vergebliche.

Je mehr Freiheit man dem Handel gewährt, desto 

früher werden sich Industrie und Bewerbe wieder aufraffen. 
Bei allen Ausfuhrverboten verliert nur das Land, ohne den 
Zweck und den Lauf der KriegSereigniffe zugunsten der einen 
oder ändern Partei wesentlich zu beeinflussen, denn es wer­
den sich immer Staaten finden, welche ihren Angehörigen 
gerne die Möglichkeit geben, durch Lieferungen der ander- 
wärts inhaftierten Artikel Veld ins eigene Land zu schaffen.

Vom Eorridor rechts gelangt man in  einen kleinen 
Raum zum Ausbewahren der LeibstÜhle — von diesem in 
einen Borraum, wo zwei Piffoirmuscheln angebracht sind — 
und von diesem Vorraum in  die beiden Aborte.

Ohne diese Abteilung zu verlassen, wenden w ir uns 
in den ersten Stock über die schon erwähnte Stiege, und 
den Lorridor bis zur M itte durchschreitend, treten wir durch 
eine Thür in der Mittelmauer in  das Wärlerzimmer, wo 
zwei Wärter ihre Schlafstellen haben.

Der eben erwähnten Thür gegenüber befindet fich doS 
Jfolierzimmer zur Beobachtung der in  Exalialion gerochenen 
Irren , welche vom Würierzimmer ans beobachtet werden 
können.

Links vom Wärterzimwer ist ein Krankenzimmer für 
echt somatische (bettlägerige) Kranke situiert. Rechts vom 
Wärterzimmer liegt ein Schla'zimmer für acht ungebildete 
Geisteskranke.

Zn dem bereits im Parterre erwähnten hofseitigen 
Anbaue befindet sich, vom Corridor aus zugänglich, daS 
Wafchzimmer, in  welchem für die «ranken Waschtische aus­
gestellt find.

Der Leibstuhlraum, der Vorraum m it zwei Pissoir- 
muscheln und zwei Aborte befinden sich genau über jenen 
deS Parterres m it derselben Anordnung. (Forts, folgt.)

Witterung.
L a i b a c h ,  8. M ai.

Vormittags theilweise heiter, Sonnenschein, nachmittags 
trübe, regnerisch, schwacher W. Wärme: morgens 7 Uhr 
+  9-8», nachmittags 2 Uhr - f  14 6« C. (1876 +  80»; 
1875 +  19 5» C.) Barometer 728 83 mm. Das gestrige 
TageSmittel der Wärme + 1 0  7», um 17» unter »em Ror- 
male; der gestrige Niederfchlag 7 30 mm. Regen.

Die neue Irrenanstalt.
(Fortsetzung.)

W ir verlassen nun daS I I I .  Stockwerk und begeben 

uns, die Administrationsstiege abwärts steigend, in das 
Souterrain, welches fich in der ganzen Ausdehnung des 
AdministrationshauseS erstreckt. Daselbst finden w ir:

2 Kellerräume für den Arzt,
2 Räume für Medikamente,
je 1 Keller für die beiden Oberwärter,
2 Räume als Depots für Holz und Kohlen zum Kanzlei- 

gebrauche, und unterhalb der beiden Aborte je 1 Apparaten* 
lammet.

Die Anordnung der Corridore ist dieselbe wie im 
Parterre. W

W ir nehmen unfern Weg Über die AdministrationS- 
stiege aufwärts in  daS Parterre zurück, durchscdreiten dann 
den Corridor und treten in  ein Anstaltstreppenhaus, an 
welches sich unmittelbar die

I I  Weitung der ruhigen Heilbaren, ReconvaleScenten 
und Somatische«

anreiht. Hier muß bemerkt weiden, daß fämmtlichc Anstalt?» 
treppenhänser von den Tortidote« vollständig getrennt sind 
und bähet jedes Stiegenhaus einen selbständigen, für fich 
abgeschlossenen Raum bildet, um die KrankheitSsormen und 
ihr störende- Wesen unter sich besser zu isolieren.

Bon der vorbezeichneten Anstaltstreppe kann man fol­
gende Räume begehen:

Den hoffeits im Parterre gelegenen Lorridor, von wel­
chem aus man die 3 Tagränme betreten kann, welche zum 
Aufenthalte der Ir re n  tagsüber bestimmt sind. Es ist hier 
Vorsorge getroffen, daß die Distinguierten von den Un­
gebildeten getrennt leben können.

Der mittlere Raum vermittelt den A ustritt in  den 
varien Übet eine l 1/« Meter hohe Freitreppe — in  den 
zwei anderen größeren Stitentäumen wird gespeist.

Der hosseitige Ausbau liegt in  der M itte der Abthei­
lung und ist an den Lorridor angebaut.

Vom Lorridor tr itt man links in  die Abwaschküche, 
«o die Eßgeschirre gewaschen und auch BerLthe deponiert 
werden.

Angekommene Fremde
am 8. Mai.

Hotel Stadt Wien. Vranek, Privatier, Triest. — Luft- 
ner, Elsner, Halbart, Schwarz. Haschek und Siebei, «auf- 
leute, Wien. — Bohutinsky, Direktor, Hof. — Ober­
mann, Gotische«. — Äulich, Geschäftsmann, und Pjchuu- 
der, Fiume. — Rosenberg, Siffek. — Hulek, Oberlom- 
missär, Krems.

Hotel Elefant. Jenko, Littet. — Holmberg, Frankreich.
-  Schlosser, KausmaunsgaUin, und Hartm, W ind ij» . 
grätz. — »ras Lichtenberg, Prapreie. — Äoprioa, Saget.
— ISttl, Beamter, f. Frau, t r ifa il.  — Pethavec nnd
Susa, Senoseisch. — Bidic, Kfm., Rudolfswerth.

Hotel Europa. Trevisan, Monfalcvne.
Mohren. Krauter, Kfm., Wien.___________

Madr id,  7. Mai. Die baSkischen Provinzen 
wurden durch ein königliches Dekret vollständig mit 
dem übrigen Spanien assimiliert.

Äonf tant inopel ,  6. Mai. Das russische 
Lager bei R-ni wurde gestern durch ein türkische» 
Panzerschiff bombardiert .-.nd in Brand gesteckt; die 
russischen Häfen werden durch 20 türkische Schiffe 
blockiert werden.

S S >  Biertrinker, auf!
Laus! lau f! Ia*f 1 lau ft 
3n t ’ ®radif<fia Nummer 2, 
ilurgftattgaffc steht dabei.
Auch „zum Gärtner" ist'S benannt,
War vor Zeiten wol bekannt;
Kannst die Zeichen nicht erschauen,
Frage nach den Klostersrauen,
D ' Nonnengasse führt zum Ziel.
Nun wären Zeichen bald zu viel,
Dort bekommst tu  G S e e e r  B ie r ,
So was war noch gat nicht hiet; 
flucti die Äii<6« und den IBtin,
Beides findest du seht sein.
Preis« find auch gar nicht groß,
Dort ist's Schnüren noch nicht los,
Speisen kannst zu jeder Zeit,
Mittag«, abends, wann's dich freut,
•abelfttthstiiA ist zu haben,
Kannst dich auch im Carlen toben.
Alle Henne sind auch dort.
Nun kennst du genau den O tt,
Denk, der S inn des Banzen ist:
Du ein lieber Last m it bist!

Hochachtungsvoll ergebenster

(241) 4 i A. G ruber.

Karten
des gegenwärtigen russisch-türkischen

K rie g s  schnnplnyks
sind stets Dorräthig in

iP

Berstorbene.
D e n  6. M a i M aria Dovsak, Arbeiterstochter, 16 3  < 

Zivilspital, Lungentuberkulose.
D e n  7. M a i .  Georg Helmer, Zwängling, 66 I . ,  

im ZwangSatbeitshause, Brustwaffersucht. — Anton Älad« 
nig, Schneidergehilfe, 19 I . ,  Trubergaffe N t. 1, Lungensucht.

Briefkasten der Redaction.
An die Herren P. R. und K. in S t e i n ;  W ir 

nehmen den In h a lt Ih re r Korrespondenz vom 6. d., womit 
Sie uns mittheilen, daß die. Teilnehmer an dem Mai» 
Ausflüge nicht in  jeder Ortschaft von schmucken Mädchen 
empfangen wurden, auf den Gebäuden buntfarbige Fahnen 
nicht flatterten, Toaste von politischer Färbung nicht auS- 
g-bracht wurden, sondern die Gesellschaft dem freien, unge­
zwungenen Vergnügen sich hingab, zur Kenntnis mit dem 
Beifügen, daß die erwähnte Original-Kortespondenz aus der 
Feder unseres ständigen Korrespondenten nicht herrührt.

Lottoziehung vom 5. M ai.
L inz :  36 72 13 69 35.

Tr i es t :  30 37 82 39 64.

Telegramme.
London, 7. Mat. Die britische Antwort auf 

daS russische Circular findet die Erklärungen Gort- 
schakoffs ungerechtfertigt; die Haltung der Türke! 
schloß nicht die Hoffnung auf die Erhaltung deS 
Friedens aus; der Schritt Rußlands ist mit den 
Interessen Europa'» unvereinbar. Die Concentrie- 
rung der russischen Armee bildete ein Wesentliche- 
Hindernis der Pacisicierung; das Verfahren der 
russischen Regierung, welches da« Christenlos nicht 
verbessern wird, laufe dem Pariser Vertrage zu­
wider. Der Zar trennte sich von dem europäischen 
Einvernehmen; Rußland handle nicht im Interesse 
drr europäischen Mächte.

B e r l i n ,  7. Mai. Die deutschen Konsulate in 
Egypten übernahmen die Vertretung der russischen 
Unterthanen.

einmayr de Sambergs
(ffongreßplaQ 2).

Bestellungen von auswärts werden gegen 
Einsendung des Betrages und Beifügung der 
Frankomarke per Kreuzband oder auch gegen 
Viochnahme prompt ausgesührt. (230) 2

► ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ * ♦ ♦ ♦ ♦ * ♦ ♦ ♦  

Wiener Börse vom 7. Mai.
Staatsfonds.

S?er|. Itente, üft.Pa«. 
6lo. eto. »ft. iu E ild. 
iole Boa 1854 . . . . 
jotc eoa 1860, ganze 
<ofe »on 1860, Fünft, 
brämitnf». v. ;864 .

Qrandeat.-Obl.
LiebeabÜrg.
tngarv

Aotten.
flag to«® aat.............
Kreditanstalt.............
Depositenbank . . . . 
66comt>te»ttnflatt . . 
Franco.  Bank . . . .
BeobeMBent..............
«atioaelbent . . . , 
Oest. Bankgesells. . .
Union. S a a t .............
öerkehr»banl..............
lllsöld-Bah- . . , . 
8 a tl Ludwigbahn . . 
»elf. «Ns.-Bahn . . 
8aif. g r . 3ofef86 . .
T laa tS b ah n .............
küdbahn .................

Geld Ware
57 50 67'60
68 76 63 86

10850 108 —
10-75 107 8°,
115-86 115-75
187*75 188 —

69 — 69 50
78 85 7 8 -

Pfandbriefe, i Geld! 0**

186-80 185' 
184 — 188 
630 -  640

40

7 66-- 758 '-

41 --! 48 
7 8 .-  78 
0 t—  98- 

197-60 198 
181— 181 
118-50 118 
815* !216 

75—  76 85

Prioritäts-Obl.
ftauj 3of«f6»8abn . 
Jest. Nordwestbahn . 
jiebenbätget . . . .
EiaatSbahn............
Eüdbahn i  5 Per,.

bto. »OB«

Lose.
Äreblt» Lose............
tRabolf« .  Lose. . . .

W  echs. (3Mou.)

ilng»bnr> 100 Mark 
Franks. 100 M a rk . . 
Hamburg „  ,
London 10 Psd. Sterl. 
Pari« 100 Franc»

Münzen.
Jtait. Münz-Ducalen 
90-Franc-stüü . . . . 
Deutsche «eichSbank. 
Silber . .

8 7 '- '  ^  
96 10 
87 50 W

8786
87-50 « 2 
57 »  n  
“ • 1 «155 — 
95'-

1S1Ü5
1 3 ,5

«5 30

180 — 
61-86

6 14 
1041 
63-90 
ll»»k

fr«:
I)«y

Telegrafischer Kursbericht
am 8. M ai.

Papier-Aente 57 60. — Silber-Rente K3 45.
Rente 7 0 —. — 1860er StaatS-Anlehen 106 75. j 

actien 761. — Ärebitactien 13580. — London 12“ '• ‘j  
Gilbet 112-70. -  «. k. Münzdukaten 6.12. -  30= i«  
Stücke 1037. -  100 Reichsmark 63 70.

B,i>>
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